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Berlin, den 27. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Poſt⸗Secretair Sternberg den Rothen Adler-Orden Ater Klaſſe 
zu verleihen. 5 

Se. Ereellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Kämmerer, Graf Czernin, it von Hamburg hier angekommen. 


Berlin. — Ueber das Befinden des Staatsminiſters Rother, der eben 
auf feinem Landgute Rogau in Schleſien lebt, gehen hier die erfreulichſten Ber 
richte ein; man darf erwarten, daß der verdiente Staatsmann bald wieder ſeine 
Berujsthätigkett beginnen kaun. Gegenwärtig finden auf feinem jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Conferenzen der Direktoren des Königl. Kreditvereins für Schleſien ſtatt, 
woran der Miniſter den thätigſten Antheil nimmt. So lange die Herbſtwitterung 
günſtig bleibt, wird Herr Rother noch in Rogau bleiben. Sein diesjähriger Ge⸗ 
burtstag (der 14. November) ſoll hier beſonders feierlich begangen werden, da 
man höhern Orts an dieſem Tage auch die Feier feines 50 jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums, das in Wirklichkeit ſchon längſt vorüber ſein ſoll, begehen will. Vorbe⸗ 
reitungen dazu werden ſchon jetzt getroffen. — Der General-Muſik- Direktor 
Spontini wird im November d. J. auf längere Zeit hier eintreffen. Derſelbe 
iſt von dem König eingeladen, während des Winters mehrere ſeiner großen Opern 
unter eigener Leitung auf der Hofbühne zur Ausführung zu bringen. 

Berlin — Auf Veranlaſſung des Königl. Hohen Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten iſt eine neue, nach dem jetzigen 
Stande der Heilkunde verbeſſerte Auflage der i. J. 1823 publizirten Anweiſung 
der zweckmäßigen Behandlung und Rettung der Schein todten oder durch plötz 
liche Zufälle verunglückter Perſonen ausgearbeitet worden. — Bei den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen Italiens, deren Umſchwung nur ein Jahr gebraucht hat, 
muß es doppelt von Intereſſe ſein, die Volkskräfte des Landes überſichtlich zu 
würdigen, um fo mehr, als es dem Anſcheine nach ſeinen Eintritt in die Europäis 
ſche Entwickelung nicht ohne Spannung und Reibung mit einigen großen Nachbars 
mächten bewerkſtelligen kann. Das ganze Italieniſche Volk als Sprach. Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt 253 Mill. Köpfe ſtark. Von demſelben gehören 6 Mill. fremden 
Staatsverbänden an, nämlich 5,400,000 zu Oeſterreich (5 Mill. wohnen im 
Lombardiſch⸗Venelianiſchen Königreiche), 350,000 zu Frankreich, (230,000 in 
Korſika), 128,000 zu England (auf Malta und den Nebeninſeln) und 123,000 
zur Schweiz (meiſtens im Kanton Teſſin). Die unabhängig lebenden 195 Mill. 
Italiener auf 4780 QM. vertheilen ſich wie folgt: Neapel 8,400,000; Sardinien 
5 Mill.; Kirchenſtaat auf 8 11 QM. 3,250,000; Toskana 1,000,000; Mo» 
dena 516,000; Lucca 186,000; San Marino 8600. Die eben genannten 8 
Staaten werden gewöhnlich mit einer ſtehenden Streitmacht zu Lande und zur 
See von 116,000 Mann im Frieden aufgeführt, welche im Kriege ungefahr anf 
das Doppelte gebracht werden kaun. Seitdem jedoch die Bürgergarde im Kir 
chenſtaate, in Toskana und Lucca errichtet iſt, kann die zum Felddienſte geeignete 
und bereitwillige Bürgermiliz nach Zahl und moraliſcher Kraft in dieſen 3 Staa⸗ 
ten allein auf mindeſtens 100,000 Mann geſchätzt werden. Die ſtehende Hee⸗ 
resmacht des Deflerr. Kaiſerſtaates ſoll für gewöhnlich 270,000 Mann betragen. 

Der hieſige Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zählt jetzt 2200 Mitglieder, 
zu welchem aus dem Königl. Haufe der Prinz von Preußen und der Prinz Karl 
gehören. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben unſerem Lokal-Vereine von 
Neuem einen jährlichen Zuſchuß von 200 Rthlru. auf 6 Jahre bewilligt. 

Provinz Weſtphalen. Aus der Grafſchaft Mark vom 20. Sept. 
wird dem Rh. Beo b. Nachſtehendes über die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs 
gemeldet: „Am 26ſten früh wird Se. Majeſtät von Schloß Benrath abreiſen, 
in Düſſeldorf dem Gottes dienſte beiwohnen, gleich nach beendigtem Gottesdienſte 
nach Ruhrort ſich begeben, dort bei der Einweihung des von der Stadt Ruhrort 
dem verſtorbenen Ober⸗Präſidenten von Binde gegründeten Denkmals zugegen 


Weſtphalens ſeit lange nicht erlebte Tage des Glanzes verheißt. 


G. Müller. 


fein, nach eingenommenem Dejeuner über Duisburg mit der Koͤln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn weiter reiſen, auf der Station Mengede ausſteigen und auf Haus Bodel⸗ 
ſchwingh bei dem Kammerherrn Freiherrn von Bodelſchwingh-Plettenberg diniren. 
Nach einem Aufenthalte von einigen Stunden werden Se. Majeſtät von Mengede 
aus über Hamm nach Münſter Ihre Reiſe fortfegen. Der Aufenthalt Sr. Ma⸗ 
jeſtät in Münſter währt bis zum 29ſten, an welchem Tage Höchſtderſelbe nach 
Hannover abreiſt.“ 

Der Weſtph. Merk. meldet aus Münſter vom 23. September: „Unſere 
Stadt befindet ſich in der ſreudigſten Aufregung wegen des nahe bevorſtehenden 
Beſuches Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Königs, welcher, vereint mit der 
Anweſenheit jo mancher Prinzen unſeres Königshauſes ſowohl, als ſonſtiger 
Deutſcher Häuſer, und zahlreicher hechgeſtellter Perſönlichkeiten, der Hauptſtadt 
Sind auch alle 
Empfangs -Feierlichkeiten verbeten, fo werden doch in unferer Stadt mancherlei 
Vorbereitungen getroffen, um wieder bei dieſem erfreulichen Anlaſſe die Gefühle 
treueſter Anhänglichkeit und Verehrung für den allgeliebten Landesvater und unſer 
angeſtammtes Koͤnigshaus auch äußerlich an den Tag zu legen. Nach zuverläffigen 
Angaben wird Münſter ſich des hohen Beſuches während dreier Tage zu erfreuen 
haben.“ f 

Köln, den 23. Septbr. Feſtliches Geläute von allen Glockenthürmen und 
Geſchützesdonner verkündeten heute Nachmittags gegen 4 Uhr die Ankunft des 
König mit hohem Gefolge in unſerer Stadt, in deren Hauptſtraßen ſich viele Häuſer 
mit Flaggen, Blumen ꝛc. geſchmückt hatten. Se. Majeftät begaben Sich ſofort 
nach dem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo der Gemeinderath und viele hohe 
Behörden Ihrer harrten. Nachdem Se. Majeſtät in dem feſtlich ausgeſchmückten 
Saale einige Erfriſchungen genommen hatten, nahmen Allerhöchſtdieſelben das 
ſtattliche Gebäude in Augenſchein und ſprachen zu wiederholtenmalen Ihre An⸗ 
erkennung der Großartigkeit und Zweckmäßigkeit des Ganzen aus. Von dem 
Spitale verfügte Sich der Monarch nach dem Dome, wo der Erzbiſchof, das 
Metropolitan-Domkapitel und der Vorſtand des Central-Dombau- Vereins den 
Königlichen Protektor ehrfurchtsvoll begrüßten. Se. Majeftät nahmen ſodann, 
geführt von dem Dombaumeiſter, Regierungs-Rath Zwirner, die Fortſchritte der 
Arbeiten in Augenſchein und wurden durch das ſeit Ihrem letzten Beſuche hierin 
Geleiſtete höchlich überraſcht und erfreut. Heute Abend wird der König Sich 
nach Benrath begeben. 

Bonn, den 22. Sept. Geſtern Abend gegen 9 Uhr kam Se, Majeftät 
der König mit der höchften und hohen Begleitung am Bord des Dampfbotes hier 
an. Die Ufer waren feſtlich geſchmückt durch Fahnen und Beleuchtung; Böller⸗ 
ſchüſſe ertönten zur Begrüßung, und die Behörden hatten ſich zum Empfange Sr. 
Majeſtät eingefunden. 

In Brühl waren wir geſtern Zeuge, wie eine ſehr anſtändig gekleidete Dame 
bei dem Betreten des Schloſſes Sr. Mafeſtät zu Füßen fiel und eine Bittſchrift 
überreichte, die der gnädige Fürſt, nachdem er die Vittende aufzuſtehen geheißen 
und ſie nach ihrem Namon gefragt hatte, eigenhändig in Empfang nahm. Wie 
wir hören, war dies die Schweſter eines jungen Mannes, der, aus fröhlicher Ges 


ſellſchaft etwas trunken heimkehrend, eine Schildwache gröblich inſulirt hatte und 


zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt war. Die junge Dame ſoll ohne 
Wiſſen der Angehörigen aus geſchwiſterlicher Liebe den Entſchluß gefaßt haben, 
den König perſönlich um Begnadigung ihres Bruders zu bitten. N ö 

Münſter, 21. Septbr. — Dem Landtagsabgeordneten v. Binde, welcher 
geſtern hier angekommen war, wurde an demſelben Abend noch ein ſolennes 
Ständchen gebracht; am Schluß deſſelben rief man dem wehrhaften Verfechter der 
Rechte ein begeiſtertes Hoch. Unſere Altbürger find über dieſe dem freiſinnigen 
Abgeordneten dargebrachte Huldigung um ſo mehr entrüſtet, als den Deputirten 
Muͤnſters nicht die geringſte Feierlichkeit veranſtaltet iſt. 

Als vor Kurzem der Graf v. M. bei Gelegenheit der Hochzeitſeler ſeiner 
Tochter es nicht für angemeſſen hielt, daß unbetheiligte Augen der Trauung der⸗ 
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ſelben zuſchauten, ließ er nicht nur die Kirchthüren ſchließen, ſondern ſogar die in 
der Kirche Anweſenden, zum Theil ihre Andacht verrichtenden Fremden aus der— 
ſelben austreiben. Als jene den Gensd'arm, welcher dieſe Execution ausführte, 
nach der Veranlaſſung fragten, aptwortete der Mann des Geſetzes: „der Graf 
haben es befohlen“ und drohte mit Gewalt, als ſie ſich weigerten, dem gräflichen 
Befehl nachzukommen. Dieſer Vorfall erregt ſelbſt hier, wo man dem Adel doch 


ſonſt Alles vergiebt und zugeſteht, allgemeine Entrüſtung, und des Geusdarmen 


vorgeſetzte Behörde wird durch ſtrenge Beſtrafung deſſelben hoffentlich zeigen, daß 
fie die Polizei nicht angewieſen hat, die Launen eines Münſterſchen Großen aus⸗ 
zuführen. s 

Lorch. — Die großen Erwartungen der Winzer werden ſich leider hier am 
Rheine nicht erfüllen; je fehöner die Trauben bis zu Ende vorigen Monats gedie- 
hen, je größer ihre Menge war, deſto bitterer muß das Mißrathen derſelben den 
Producenten ſein. Wenn die Witterung ſich nicht bald beſſert, der Regen länger 
fortdauert, wird der Geſammtwachsthum an den Stöcken faulen; im Falle aber 
der laufende Monat und der künftige heiteres, warmes Wetter bringen ſollte, 
wird höchſtens ein ganz gewöhnlicher Wein gewonnen werden. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hebt ſich der Muth der Spekulanten im vorjährigen Weine, der bei den 
vorzüglichen Ausſichten dieſes Jahres ſchon ſehr kleinlaut geworden war. 


A u lan d. 


B Dr Rz Seh 

Von der Elde, den 24. Sept. (Spen. Ztg.) Die Reife des Königs von 
Preußen iſt der Politik durchaus fremd geblieben und wir können in beſtimmter 
Weiſe verſichern, daß von Seiten des Wiener Kabinets kein Verlangen irgend 
einer Art an den hohen Reiſenden geſtellt worden iſt, weder, um ſeinen Rath zu 
vernehmen, noch weniger, um ihn zum Friedensrichter oder Vermittler in den 
Italieniſchen Wirren zu beſtellen. In den Noten, worin die Regierungen von 
Lucca und Toscana ihr Benehmen zu rechtfertigen ſuchen, findet ſich eine Stelle, 
die geradezu die Vorgänge in Preußen als Stützpunkt und Beiſpiel anführt, wo⸗ 
nach auch ſie gehandelt hätten. — Wir haben den Text der Ruſſiſchen Note gele⸗ 
ſen, welche die Antwort auf die angezeigte Beſetzung Ferrara's enthält. Dieſelbe 
berührt durchaus nicht die Rechtsfrage, fie bejtätigt gewiſſermaßen nur die erhal⸗ 
tene Anzeige und iſt ganz innerhalb der Ausdrücke einer note de politesse gehal⸗ 
halten. Allein man würde ſehr Unrecht haben, wollte man darum Rußland für 
gleichgültig an dem Schickſal der Apeniniſchen Halbinſel ausgeben. Zumal in 
Betreff des Königreichs beider Sieilien könnte es ſich in Folge von Verträgen ſelbſt 
zu einer Jutervention für berechtigt halten. Es beſteht, was kein Geheimniß mehr 
iſt, ſeit 1843 zwiſchen den Kabinetten von Neapel und St. Petersburg eine De⸗ 
ſenſiv- und Offenfiv-Allianz und es wäre deshalb wohl thunlich, daß im Nothfall 
eine aus dem Schwarzen Meer abgeſandte Flotte an den Küſten Italiens erſcheine. 
Die Erlaubniß für den Durchgang durch die Dardanellen würde ſich der Czaar 
vom Sultan ſchon zu verſchaffen wiſſen. Rußland hat das große Intereſſe, 
Oeſterreich mehr und mehr aus dem Orient zu verdrängen und es immer tiefer in 
die Verlegenheiten ſeiner Italieniſchen Politik zu verwickelu, welche noch einmal 
früher oder ſpäter das Verderben des Hauſes Habsburg werden dürfte. Denn 
daſſelbe hat leider ſeinen natürlichen Beruf ganz verkannt, der es dahin trieb, den 
Lauf der Donau, dieſer Lebensader feiner Macht, zu folgen und feine Herrſchaſt 
nach Oſten auszubreiten. 

Darmſtadt den 21. Sept. Meine Hoffunng in Beziehung auf eine als— 
baldige Einigung der verſchiedenen Anſichten von der Interpretation der 88. 1. 
und 2. der Vereinsſtatuten der Guſtav-Adolph Stiftung iſt leider bis jetzt nicht in 
Erfüllung gegangen. In der am geſtrigen Abend 6 Uhr zum zweitenmale ſtatt⸗ 
gefundenen vorberathenden Verſammlung war man nicht darüber einig, daß die 
formell richtige Legitimation als Deputirter eines Hauptvereins hinreichend zu ſei— 
ner Geltung als ſelcher fein müſſe. Mehrere — aller Wahrſcheinlichkeit nach 
jedoch zur Minorität gehörige — Abgeordnete ſchienen in ihrem Gewiſſen durch 
dieſe, wie ſie meinten, allzu oberflächliche Anerkennung beengt und remonſtrirten 
in kurzen und langen Worten dagegen. Zu einer förmlichen Abſtimmung und 
Beſchlußnahme, was überdieß zu früh geweſen wäre, kam es indeſſen nicht; da— 
her ich ſpäter darauf zurückkommen werde. Dieſe Verſammlung war ſo lebhaft, 
daß fie erſt um 1 Uhr dieſen Morgen auseinanderging. Heute früh um 8 Uhr 
begann nach dem Chorgeſang vom Thurme der Stadtkirche und allgemeinem Olek⸗ 
kengeläute die Gottesverehrung in der Stadtkirche. Die Feier wurde mit einer 
Motette von Seb. Bach eröffnet, geſungen vom Dilettantenvereine. Hierauf 
ſprach Herr Stadtpfarrer Stücker das Altargebet, in welchem ſich Licht und 
Wärme mittels einer klaren und dennoch ſalbungsvollen Askeſe vereinigten. Dann 
folgte das alte Kernlied des großen Reformators: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, 
worauf Herr Hofprediger Dr. Zimmermann die Kanzel beſtieg und Worte der 
Weihe über den Text: Röm. XII., 13. ſprach. Dieſe Rede des Hauptgründers 
des Guſtav⸗Adolph-Vereins in feiner jetzigen Geſtalt kam aus einem tief bewegten 
Gemüthe und ergriff darum anch wieder die Herzen aufs innigſte. Gebe Gott, 
daß ſie Anklang und Eingang fand in den Herzen der Abgeordneten, damit fie bes 
dächten, daß Liebe, geübt in thätiger Hülſe an den bedürftigen Glaubensgenoſ— 
fen, der Grundſtein des Vereines ſei. In einer ergreifenden Apoſtrophe an die 
Abgeordneten warf er die Frage auf: Warum ſeid ihr herbeigeeilt? und beant⸗ 
wortete fie ohugefähr mit den Worten: „Um das Werk der thätigen Liebe im Ver: 


eine zu erhalten und zu feſtigen.“ Er ſchloß mit dem erhabenen Ideale des Stif⸗ 


ters des Chriſtenthums: „Es wird Ein Hirte und Eine Heerde ſein!“ — So 
viel aus der Erinnerung in Beziehung auf den Eingang ſeiner Predigt. Nach 
einer kurzen Erklärung des Textes und die Hindeutung auf die gegenwärtige Ver⸗ 


ſammlung: daß ſie eine würdige kirchliche Vorbereitung auf das ernſte Werk, wel⸗ 


ches wir jetzt vereint beginnen wollen, ſein ſoll, deutete er mit begeiſterten und 
begeiſternden Worten die Vorzüge der evangeliſchen Kirche an und ſormulirte ſodann 
ſeine Predigt alfo, indem er den Ruf der evangeliſchen Gemeinden an die Der 


putirten und Vorſtände des Vereines als einen dreifachen dentete; 1) Einen 


Ruf zur Liebe, 2) Einen Ruf zur Eintracht im Innern des Vereines, 3) Ei⸗ 


nen Rüf der Gemeinden in der Zerſtreuung: Leuchtet uns mit eurem Vorbilde 


voran! — Eine kurze Andeutung dieſer drei Punkte folgt in einem morgenden 
Berichte, da wir von heute Morgens 8 Uhr bis jetzt 24 Uhr ununterbrochen in 
Auſpruch genommen waren, und uns um 4 Uhr das Mittagsmahl im Orange⸗ 
riehauſe zu Beſſungen erwartet. 

Darmſtadt, den 22. Sept. Ueber die ſechſte Haupt-⸗Verſammlung des 
Guſtav⸗Adolph-Vereins enthalten die hieſigen Blätter Folgendes: Nachdem Groß⸗ 
mann eine Dankadreſſe an Se. Königl. Hoheit den Großherzog unter allgemeiner 
Beiſtimmung vorgeſchlagen, Ditte uberger den Präſidenten erſucht, ſeine ſchöne 
Predigt drucken und möglichſt im Verein verbreiten zu laſſen. Stephani, nach 
beſtehender Sitte, die Namen der Abgeordneten verleſen, wobei ſich dieſe erhoben, 
um fie der Verſammlung bekannt zu machen, ſtattete der Seeretair des Central⸗ 
Vorſtandes Pfr. Howard aus Leipzig einen ausführlichen Rechenſchafts⸗Bericht, 


welcher die erfreulichſten Reſultate über das Wirken des Vereins gab und in eine 


Erörterung feiner Berhältniffe einging. Der Redner mahnte gleichfalls mit Wärme 
zur Eintracht und hob hervor, wie bei allen Mißhelligkeiten Recht und Unrecht 
ſtets auf beiden Seiten liege. > 

Nach dieſem, eine Stunde dauernden Vortrage, ſprachen, nach einigen 
Zwiſchenbemerkungen, die Herren Konſiſtorial-Präſident Cuvier aus Paris, 
Profeſſor Bruch aus Straßburg, Pfarrer Le Grand aus Baſel, Kaufmann 
Koopmanns aus Amſterdam. Dieſe Herren gaben intereffarte Mittheilungen 
über die ſegensreichen Folgen des Vereins und hoben mit Junigkeit das heilbrin⸗ 
gende Wirken deſſelben hervor. Beſonderen Anklang in der Verſammlung fanden 
alle zu eintrachtigem Fortwirken deſſelben auffordernden Stellen. Der Prä— 
ſident dankte ihnen im Namen des Vereins und erwiederte die gebrachten Grüße 
durch herzliche Gegengrüße von Seiten des Vereins an die Brüder in Frankreich, 
dem Elſaß, der Schweiz und Holland. Hof: Diakon Bender aus Darmſtadt 
machte eine Mittheilung über die Verhältuiſſe der Waldenſer Gemeinden und Se: 
nior Krauſe aus Breslau über die Zuſtände evangeliſcher Gemeinden in Schleſien, 
wie ſolche ſich ſeit der Reformation geſtalteten. Hierauf wurde die Diskuſſion 
über den erſten Gegenſtand der Berathung eröffnet, nämlich den Antrag der Haupt⸗ 
Vereine von Breslau, Darmſtadt, Detmold und Heidelberg (auch verſchiedene 
andere Abgeordnete erklärten, daß ihre Haupt-Vereine gleichfalls dieſen Beſchluß 
hätten): „§. 25 der allgemeinen Satzungen dahin zu deklariren, daß die Prüfung 


der Legitimation der Abgeordneten ſich auf die formelle Richtigkeit der Vollmachten 


zu beſchränken habe.“ Der Praͤſident hatte vorher erklärt, daß der Antrag von 
Breslau, die Ruppſche Angelegenheit ſelbſt von den Berathungen der Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung auszuſchließen, bereits von der vorberathenden Verſammlung der Ab- 
geordneten zum Beſchluß erhoben worden ſei. Hof-Prediger Sydow aus Vers 
lin ſprach in ausführlicherem Vortrage, worin er namentlich die allgemeine evan— 
geliſche Kirche von der evangeliſchen Staats- oder Landeskirche unterſchied und 
deren Berhältniffe erörterte, für den Antrag. Ein zweiter Redner unterſtützte 
gleichfalls den Autrag, während Regierungsrath Land fermann und einige An⸗ 
dere gegen denſelben ſprachen. Ober- Konſiſtorial-Rath Profeſſor Dr. Nitzſch 
aus Berlin machte den vermittelnden Vorſchlag, den Antrag anzunehmen, wenn 
derſelbe den Zuſatz erhielte, ſoferu nicht von dem Abgeordneten notoriſche Bekennt— 
niſſe vorliegen, wozu die Zugehörigkeit deſſelben zur evangeliſchen Kirche beanftan- 
det würde. Ein Anderer ſprach für den Antrag mit dem Zuſatze, daß wenn das 
evangeliſche Bekenntniß eines Abgeordneten beanftandet würde, die Haupt-Ver⸗ 
ſammlung desfalls zu beſchließen habe. 8 

Wegen ſehr vorgerückter Zeit ſchloß der Präſident die Verſammlung nach 4 
Uhr Nachmittags, und beſtimmte die Fortſetzung der Diskuſſton über den vorlie— 
genden Gegenſtaud für die geheime Sitzung der Abgeordneten in der Hofkirche am 
folgenden Tage. 

Frankfurt a. M — Der Baron Anſelm von Rothſchild iſt von feis 
ner Reiſe nach Aegypten am Abend des 18. Sept. wieder in Fraukfurt eingetrof⸗ 
fen. Geſtern Abend verließ er unſere Stadt abermals, um ſich zu ſeinem Vater, 
dem Baron Salomon von Rothſchild, nach Wien zu begeben. Von Wien aus 
wird er ſeine Güter in Schleſien beſuchen. Der Varon Salomon von Rothſchild 
wird ſich demnächſt nach Paris begeben, wo die neue Franzöſiſche Anleihe 
wieder zum Gegenſtande von Unterhandlungen gemacht werden ſoll. ö 

O e ſter reich. . 

Die Probefahrten auf der Krakau⸗Myslowitzer Eiſenbahn ſollen auf Befehl 
der Krakauer Polizeibehörde eingeſtellt worden ſeyn, und zwar weil Emiſſalren der 
Pariſer Gentralifation dadurch Gelegenheit gegeben wurde, in das Oeſterreichiſche 
Gebiet hineinzukommen. 5 s 

Prag, den 20. Septbr. In ſtändiſchen Zirkeln wird mit Beſtimmtheit ein 
Projekt beſprochen, das in Wien der Staats: Regierung vorliegt, und worüber 
demnächſt die entſcheidende Beſchlußfaſſung erfolgen ſoll. Es betrifft die prakti⸗ 


ſchen Modalitäten der Ablöſungsfrage, der man durch Errichtung von Hypothe⸗ 
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ken⸗Bauken unter die Arme greifen will, da ohne die finanzielle Vermittelung der 
Staatsgewalt der Erfolg des Ablöſungs⸗Pateuts völlig paralypſirt erſcheint. 
Frankreich. 

Paris, den 23. Sept. Vorgeſtern haben ſich der König und die Königin, 
die Herzogin von Orleans, der Graf von Paris, der Herzog von Chartres, der 
Prinz von Joinville und der junge Herzog von Würtemberg von St. Cloud nach 
Compiegne begeben, woſelbſt Madame Adelaide, jo wie der Herzog und die Her: 
zogin von Montpenſier, ſchon vorher eingetroffen waren. Die Königliche Familie 
langte um 9 Uhr Abends dort an und wurde im Palaſt von dem Präfekten und 
Unterpräfekten, dem kommandirenden General des Departements und den anderen 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden empfangen. Die National-Garde ſtand im Schloß⸗ 
hofe unter den Waffen und wurde vom Könige inſpizirt. Längs der Straße hatten 
ſich große Volksmaſſen verſammelt, welche den König und die Königin mit lautem 
Zuruf begrüßten. 

Der „Moniteur“ enthält heute die (bereits geſtern gemeldete) Ernennung des 
Herrn Guizot zum Gonfeil-Präfidenten an die Stelle des Marſchall Soult, welcher 
ſeine Entlaſſung genommen. Das Schreiben des Marſchalls an den Koͤnig wird 
vom Moniteur gleichfalls mitgetheilt. „Der König,“ ſagt das offizielle Blatt, 
„welcher den großen Dienſten, die der Herzog von Dalmatie ihm geleiſtet, und der 
treuen Anhänglich keit, von welcher derſelbe ihm fo viele Beweiſe gegeben hat, ſtets 
ſtets eine hohe Anerkennung zollen wird, hat nur mit tiefem Bedauern das Geſuch 
deſſelben um Entbindung von den Funktionen als Conſeil-Präſident angenommen, 
welches der Marfchall jo eben in einem Schreiben voller Würde und Patriotismus 
an ihn gerichtet hat. 

Um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche ſeither der Herrſchaſt des Friedens 
am Plataſtrome entgegentreten, ſoll unſer Kabinet nach dem „Courrier frangais“ 
einen Mittelweg einzuſchlagen beſchloſſen haben. Die letzten Unterhandlungen 
ſcheiterten bekanntlich an der Forderung des Roſas, daß ihm der Uruguay und die 
anderen Nebenflüſſe des Plataſtromes zugeſprochen werden ſollten. Graf Walewski 
verweigerte dies, weil er urtheilte, daß eine ſolche Bewilligung Roſas zum Herrn 
des ganzen Landes mache. Herr Guizot ſoll nun, da er ſich auf dem Punkte 
ſieht, von England in der Plataſache ganz verlaſſen zu werden, darauf verfallen 
fein, die Ströme an Roſas zu überlaſſen, allen anderen Nationen aber das Recht 
der Schifffahrt auf denſelben vorzubehalten. Dies Recht ſoll unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen und Vorſchriften, worüber ſich die anſchließenden Parteien gegenſeitig 
zu verſtändigen haben, ausgeübt werden. Der „Courrier francais“ meint, ein 
ſolches Uebereinkommen könne für jetzt den Feindſeligkeiten ein Ende machen, werde 
aber künftig noch zahlreichere Schwierigkeiten herbeiführen. 

Aus Bordeaux wird gemeldet, daß der General Narvaez am 18. d. M. jene 


Stadt auf ſeinem Wege nach Paris paſſirt habe. 


Manrſchall Sebaſtiani und die Familie der unglücklichen Herzogin von Praslin 


find im Schloß Vaudreuil angekommen, wo ein Todtenamt zum Gedächtniß an 
die geſtorbene Herzogin abgehalten wurde. 

Geſtern erhielt die Regierung etwas fpät die Kunde, daß am 17. Nachts in 
den Lebeusmittelmagazinen der Marine zu Rochefort Feuer ausgebrochen, jedoch 
ohne Verluſt von Menſcheuleben gelöfcht worden war, bevor der Brand ſehr erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet hatte. Obgleich man allen Grund hat, das Entſtehen 
der Feuersbrunſt einer Unvorſichtigkeit beizumeſſen, fo hatte der Seepräfeft doch 
eine Unterfachung angeordnet. u 

Wichtiger als die Italienische Frage ſcheint heute die Maroccaniſche. Wie 
wird das ausgehen? Die Sache fängt an bedenklich zu werden. In Afrika 
brauchen die Engländer nicht ſo geheim zu thun, wie in Spanien, und ſie ſagen 
es darum ganz laut, was fie wollen. Die Proteſtation gegen die Occupation 
von Algerien durch die Franzoſen iſt in dieſen Tagen erneuert worden, und wenn 
die Chaſſeurs d'Orleans über die Grenze von Marocco gehen, jo werden es die 
Engländer ſehr übel nehmen. Abd el Kader läßt einſtweilen die Araber, welche 
ihm von allen Seiten zuziehen, exereiren, Manöver ausführen, und es wird fo- 
gar mit Kanonen geſchoſſen. Nun fragen die Leute hier: woher dem Emir die 
Kanonen? Natürlich von den Engländern. Daß man dem Emir den Krieg ma⸗ 
chen will, ſteht feſt; und zwar einen Krieg, der ſchnell und ſicher zum Ziel führen 
ſoll. Man will deshalb die Leitung deſſelben nicht dem Herzog von Aumale an⸗ 
vertrauen, wie es anfangs beabſichtigt war, ſondern ſcheint den Franzöſiſchen 
Marſchall Vorwärts, den Herzog vom Isly, in Ausſicht genommen zu haben. 
Wenigſtens erzählt man ſich heute, der ehemalige Generalgouverneur ſei durch den 
Telegraphen bedeutet worden, ſich ungeſäumt nach Afrika auf den Weg zu machen 
und dem bedrohten Kaiſer Abderrhaman mit 10,000 Franzoſen beizuſpringen. 
Wenn's zur Ausführung kommt, haben wir jedenfalls eine neue Verwicklung zu 
den vielen alten, die vergeblich auf ihre Löſung warten. 

Narvaez iſt bereits wieder in Paris eingetroffen. Die Union monarchique 
erzählt eine fürchterliche Geſchichte, wie derſelbe in Madrid ſich in aller Eile an 
die Spitze einer Verſchwörung geſtellt habe, welche die Abſicht gehabt, die Königin 
Iſabelle zu ermorden. Das Kabinet habe es vorgezogen, ihn, ſtatt ihn zu ver⸗ 
haften, auf feinen Geſandtſchaftspoſten zurückzuſenden, und es ſtehe jetzt zu bes 
ſorgen, daß er mit Marie Chriſtine neue Verſchwörungsplaͤne ſchmiede. So 
weit die geiſtreiche Erzählung der Union monarchique. Und ſolche Albern⸗ 
heiten werden gedruckt und geleſen! c 

Seit mehreren Tagen befindet ſich die Luzy nicht mehr in ſtrenger Haft, ſon⸗ 
dern darf im Hofe der Conciergerie zugleich mit den andern Gefangenen ſpazieren 
gehen. Man verſichert, fie werde demnächſt in Freiheit geſeßt werden. 


Sn 


r Spanien. 

Madrid, den 17. Septb. Nach Catalonien gehen anſehnliche Verſtärkun⸗ 
gen, dort die Inſurrektion zu dampfen. Wie man aus dem Eco del Comer— 
cio erſieht, ſind ſeit zwei Tagen Gerüchte über eine in Pampeluna ausgebrochene 
Empörung im Umlauf; man ſpreche ſogar von einer aus dem König, Caſtanos 
und Narvaez beſtehenden Regentſchaft; es ſcheine im Plan der regetionairen Par⸗ 
tei geweſen zu fein, dort eine Militair-Revolution am 15. Auguſt zum Ausbruch 
kommen zu laſſen. — Die Madrider Blätter melden nichts von der Abreiſe des 
Generals Narvaez. 

Großbritannien und Irland— 

London den 19. Sept. Graf Flahault, Botſchafter Frankreichs am Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe, iſt von einer Reiſe nach Schottland hier eingetroffen und wird 
ſich unverweilt auf feinen Poſten nach Wien begeben. 

Trotz der zahlreichen Vankerotts, welche in der letzten Zeit vorgekommen ſind 
und in den nächſten Tagen noch erwartet werden, befindet ſich nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Urtheile der Times und Morning Chroniele der Handel Eng⸗ 
lands im Allgemeinen keinesweges in ungeſundem Zuſtande. 

Den Times wird aus Paris geſchrieben. „Man hat mir mitgetheilt, daß 
der Marquis von Normanby ich heute in früher Stunde in das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten begeben hat, um der Regierung zu erklären, daß 
England keine fremde Intervention in Italien dulden werde. Ich halte dieſe Mit⸗ 
theilung für zuverläſſig, habe jedoch nicht vernommen, ob die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung in der Form einer Proteſtation, einer Note, eines Memorandums oder einer 
Depeſche dem Lord Normauby oder einem anderen Diplomaten geantwortet habe. 
Wie dem auch ſei, Herr Guizot hat ſofort eine Botſchaft an den König (nach 
Neuillp) geſchickt.“ ; 

Die Morning Chroniele bemerkt, in Betreff des Gerüchtes, als ob die 
liberale Partei in Spanien damit umgehe, für die Spaniſche Thronfolge das Sa: 
liſche Geſetz, welches erſt aufgehoben worden iſt, wieder von neuem einzuführen, 
um dadurch die Linie der an den Herzog von Montpenſier vermählten Infantin 
Louiſe von der Thronfolge auszuſchließen, daß, wenn durch dieſe ueue Aenderung 
der Thronfolge die Anerkennung der Königin durch die Nordiſchen Mächte erlangt 
werden könnte, dieſelbe eben nicht für unmöglich zu halten ſei. 

Das gerettete Rieſen⸗Dampfſchiff „Great Britain“, welches noch zu Liverpool 
liegt, ſoll in öffentlicher Auktion verfteigert werden. 


Italien. 


Rom den 14. Sept. Eine Anzahl Geiſtliche, die ſich bisher im Hauſe des 
Kanonikus Mazzani verſammelten, hat den Plan gefaßt, ein Caſino für Prieſter 
zu errichten und dazu die hoͤchſte Einwilligung erhalten. 

Franzef. Blätter enthalten die in Marſeille eingegangene Nachricht, daß in 
Sicitien am 13. d. die Ruhe wieder hergeſtellt ſei; ein Kriegsgericht iſt nieberge⸗ 
ſetzt worden, zahlreiche Verhaftungen finden ſtatt. — In Lucca hat am 15ten der 
Stadtrath die Verwaltung übernommen. 2 

Franzöſiſche Blatter bringen das folgende — etwas ſehr apoeryph ſcheinende 
— Rundſchreiben, welches der Kardinal Ferretti im Anfang Septembers an alle 
Civil⸗ und Militairbehörden gerichtet: „Unter den gegenwärtigen Umſtänden darf 
man den Fall einer Beſetzung der paͤpſtlichen Staaten durch eine fremde Armee als 
entfernt betrachten. Die Regeln der Klugheit erheiſchen indeß, da dieſe Edentua— 
lität möglich iſt, daß die Regierung die nöthigen Inſtruktionen gebe. Dieſe In⸗ 
ſtruktionen ſind die folgenden: Wenn eine fremde Kriegsmacht, in der Abſicht, 
den Kirchenſtaat zu beſetzen, erſcheint, fo dürfen die Gouverneure der Feſtungen, 
die Befapungen der Städte und alle Militairpoſten, die eine Poſition beſetzt hal⸗ 
ten, nur einer fo überlegenen Macht welchen, daß es unmöglich iſt, ihr Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Die Befehlshaber ſollen bei ſtrengſter Verantwortlichkeit verfah⸗ 
ren wie folgt: 1) Alle Militair⸗Effekten bewahren, die der Regierung gehören. 
2) Sich auf die Corps zurückziehen, denen fie angehören. 3) Die Repräſentan⸗ 
ten der Regierung und die Biſchoſe ſchützen. 4) Die Individuen der Bürgergarde 
ſammeln, die ſich freiwillig der päpſtlichen Armee auſchließen wollen. 5) Sich 
in einer rückgängigen Bewegung nach der Hauptſtadt hin koncentriren, zurückge⸗ 
heud, wenn die Occupation ftattfindet, von Ferrara her über Bologna, Forli, 
Rimini, Peſaro, Ancona, die Appenninen⸗Liuie, die Tiber und Civita-Caſtellana. 
Ju gleicher Weiſe werden fie ſich auf die Hauptſtadt zurückziehen, wenn die Inva⸗ 
ſion von Ancona, Civita-Veechia aus ır. erfolgen ſollte. 6) Der Oberbefehl ge 
buͤhrt nach den Militairgeſetzen dem alteſten Offizier, wenn nicht die Reglerung 
anders verfügt. 7) Außer dieſen Beſtimmungen für den Fall einer Invaſion 
werden die Truppen Sr. Heiligkeit die Orbuung im Innern überall und wo es 
Noth thut aufrecht erhalten; wenn Zureden und andere Präventiv-Maßregeln 
nicht genügen, fo werden Zwangsmittel zur Anwendung kommen, aber immer 
nach Anordnung der Lokalbehörden. Se. Heiligkeit zähle darauf, daß feine brave 
Miliz unter dieſen Umſtänden wie immer Beweiſe ihrer Treue und Anhänglichkeit 
geben und daß Alle ohne Untorſchied dem Vertrauen ihres Souverains entſprechen 
werden.“ 

Mailand, den 17. Sept. Die Gährung iſt hier noch groß, allein die 
Regierung auf ihrer Hut. Die beiden Tumulte waren leider organiſirt. Es 
liegen dafür unzweideutige Beweiſe vor. Der Erzherzog Vieekönig war 24 Stun⸗ 
den vor dem Losbruche des Aufſtandes nach Venedig zum Gelehrten-Kongreſſe ab⸗ 
gereiſt. 

Turin, den 17. Sept. Der 11. September ſoll der Tag geweſen ſeyn, 
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an welchem in ganz Italien die dreifarbige Kokarde aufgeſteckt werden ſollte. In 
Turin begnügte man ſich, in Folge des bekannten Verbots, mit rothen und wei⸗ 
ßen Blumenſträuschen in grünem Laube (roth, weiß, grün). 

Rußland und Polen. 

Warſchau. — Mit dem neuen Jahr fol das letzte geſchehen. Das Kör 
nigreich Polen in dem großen Ruſſiſchen Reiche aufzulöſen, ſoll die Zollgrenze 
verſchwinden, welche zwiſchen den beiden Landen bis dahin noch unterhalten wurde. 
Das Eingehen dieſer Grenze wird die Bevölkerung hart ſchlagen, einestheils, weil 
damit der letzte Schatten, die letzte Erinnerung an das Polniſche Reich ſchwindet, 
daun auch, weil dadurch der ſpärlich hier noch vorwaltende Gewerbfleiß dadurch 
ganz zu Grunde gerichtet, Polen ganz von Ruſſiſchen Fabriken überſchwemmt 
werden dürfte. (F. O.⸗P.⸗A.⸗ Z.) 

Die Petersburger Zeitung ſchreibt aus Moskau: „Der berühmte Cobden 
weilt unter uns. Er kommt aus Niſchnei-Nowgorod, vom Beſuche der dortigen 
Meſſe. Die erſtaunenswerthe Mannigfaltigkeit der dort aufgehäuften Verkaufs- 
gegenſtände und die vortreffliche Ordnung, die bei dem Waarenumſatze herrſcht, 
haben feine Erwartungen übertroffen. Auf dem Wege zwiſchen Niſchnei-Nowgo— 
rod beſuchte Cobden mehre Fabrikorte, und hier war es, wo ihn die Kunſtfertig— 
keit und der Fleiß unſerer Bauern in Verwunderung ſetzte. „Hier haben wir 
eine Induſtrie in ihrer vollen Blüthe“, ſagte er in Wochna, wo bekanntlich jähr—⸗ 
lich für viele 100,000 Rubel Seidenwaaren gefertigt werden. Auch bei uns in 
Moskau haben ſich mehre Fabrikanten feines Beifalls zu erfreuen gehabt. Herrn 
Gutſchkow, dem Eigenthümer einer großen Zeugdruckerei, verficherte Cobden, daß 
er nirgends eine ſo vollkommen eingerichtete Fabrik dieſer Art geſehen habe. Herrn 
Prochorow ſagte er viel Schmeichelhaftes über die Pflege, die dieſer den Fabrik— 
Kindern angedeihen läßt. In der Tuchſabrik Kotow's befriedigte ihn beſonders 
die dort herrſchende Ordnung und das zweckmäßige Ineinandergreifen der einzel— 
nen Abtheilungen der Fabrikation. „Sie haben keine Konkurrenz zu fürchten, rief 
er dem Fabrikherrn zu, die Tuchweberei findet in Rußland die günfiigften Bedin— 
gungen; alle Umſtände vereinigen ſich, dieſen Induſtriezweig in Flor zu bringen.“ 
Wiederholt äußerte er, wie ſehr er mit dem Zuſtande der Fabriken und der ars 
beitenden Klaſſe hier näher bekannt zu werden wünſche.“ 

. 

Konſtantinopel, den 8. Sept. Die neueſten Nachrichten vom Schwarz 
zen Meer und dem Kaukaſus über Trebiſond laſſen allerdings eine raſchere Ver— 
breitung der Cholera nach Weſten hin befürchten. In Tiflis, wo dieſelbe ſchon 


Zrauerfpiel in 5 Akten von Gutzkow. (Manufer.) 
Sonntag den Zten Oktober die letzte Vorſtellung. 


Bekanntmachung. 

Da die Garniſon der hieſigen Stadt verſtärkt 
worden iſt, ſo muß die Einquartierung für diejeni⸗ 
gen Hausbeſitzer der Altſtadt, der Worflädte Graben, 
Fiſcherei, Halbdorf und ganz St. Martin, welche 
gegenwärtig 2 bis 3 Mann Einquartierung haben, 
um 1 Mann — für diejenigen welche 4 Mann ha- 
ben, um 2 Mann — und für diejenigen welche 5 
bis 6 Mann haben, um 3 Mann ꝛc. vom Iſten 
Oktober e. ab erhöht werden. 

Die Häuſer der Vorſtadt St. Adalbert und am 
rechten Warthaufer werden nur mit der gewöhnli— 
chen Einquartierung belegt werden, und ſoll die 
Ausgleichung der Einquartierungslaſt der letztgedach— 


Fiſcherei-Verpachtung. — Zur anderweiten 
meiſtbietenden Verpachtung der Fiſcherei-Nutzung 
auf dem im Forſtſchutzbezirke Bucharczewo der 
diesſeitigen Oberförfterei belegenen, circa 280 Mor; 
gen großen Kupker Mühlenteiche, auf ſechs ein 
halb hintereinander folgende Jahre, vom Iſten Ja⸗ 
nuar k. J. ab, habe ich auf Donnerſtag den 
Idten Oktober c. von Vormittags 11 bis 12 Uhr 
hier in meiner Wohnung Termin anberaumt. — Die 
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden. — Zirke, den 24. Sept. 1847. 


Pawlowo bei Gneſen, den 27. Sept. 1817. 


nachgelaſſen, war ſie mit erneuter Heftigkeit wieder aufgetreten und raffte viele 
Opfer weg. Redout⸗Kaleh und Batoum, am Schwarzen Meere gelegen, ſind 
davon ergriffen. Daſſelbe erfährt man aus dem üblichen Rußland, ſelbſt aus 
Odeſſa, wo nichts deſtoweniger ein großes Truppenmanöver ſich vorbereitet und zu 
dieſem Behufe Truppen von allen Seiten zuſammengezogen werden, ja der Kai⸗ 
ſer in Perſon erwartet wird. Es zeigt das Letztere wenig Furcht vor dieſer Seuche, 
und es dürfte auch dieſe Furchtloſigkeit ihre Begründung in der Witterungsände⸗ 
rung, welche ſeit Anfang dieſes Monats erwartet wurde und auch wirklich einge⸗ 
treten iſt, haben. Während z. B. ein brennender Südwind bis zu den letzten 
Tagen des Auguſt ſich mitunter hier fühlbar machte und ſo die ſchon durch die 
Sonnenhitze erzeugte Schlaffheit und Trockenheit vermehrte, auch den Typhus ze. 
beförderte, erfreuen wir uns jetzt durchgängig eines mitunter heftigen Nord- oder 
Weſtwindes. — Die neueſten hier durch einen aus dem Hauptquartier von Ru⸗ 
melien abgeſandten Courier augelangten Nachrichten vom Zuſtande Albaniens 
beſtätigen es, das der Auſſtand in der Umgegend von Janina bald gedämpft wer⸗ 
den wird. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — Das hieſige Intelligenzblatt, das bekanntlich dem Potsdamer 
Militair-Waiſenhauſe tributair iſt, und bisher, trotz wiederholter Anerbietungen 
einer höheren Pacht, zu dem niedrigen Satze von 8000 Thaler in einer und der⸗ 
ſelben Hand blieb, ſoll, wie man hört, jetzt für 37,000 Thaler Pacht an den 
Buchdrucker Hayn gegeben ſeyn, den die Konkurrenz mit einer anderen ſehr be⸗ 
rühmten Offiein bis zu dieſem hohen Augebot trieb. 

Wenn nichts vorfält in der Weltgeſchichte, wimmeln die Zeitungen 
gewöhnlich von Gerüchten, an denen gewiß kein wahres Wort iſt. So ſoll 
wieder einmal Hr. v. Küſtner in Berlin feinen Abſchied nehmen und im Gefühl 
gekränkten Künſtlerſtolzes auf die volle Penſion verzichten wollen. Die Bir ch⸗ 
pfeiferin ſoll für die nächſte Saiſon wieder ein Stück von 6 Aufzügen, mit 
zwei Vorſpielen und einem Nachſpiel geſchrieben haben, in dem drei Menſchenge⸗ 
ſchlechter geboren werden, leben und ſterben. 

Im Jahr 1841 hatte Paris 1727 Straßen, nach einer ſo eben erſchiene⸗ 
nen ſtatiſtiſchen Tabelle iſt die Zahl der Straßen im Jahr 1846 auf 1782 ge⸗ 
ftiegen und die Menge der Häufer in derſelben Zeit von 28,699 auf 30,221. 
Im Jahr 1841 zählte man auf etwa 74 Häuſer 1 unbewohntes, im Jahr 1846 
ſtellte ſich das Verhältniß faſt wie 1 zu 89. 


Meine Putzhandlung 
habe ich jetzt nicht mehr Markt Nro. 71. „ ſondern 
985 1 L Ecke nr 85. im Haufe 

t uhmachermeiſter Herrn Seidem i 
8 ann eine 
Demoiſelles, die in Hauben- und Hütearbeiten 
geübt find, finden bei mir beſtäͤndige Veſchäftigung. 
Marie Elkan früher Glück. 


Der Ausverkauf von Berliner Polſterwaaren fin⸗ 
det noch bis zu Ende dieſes Monats ſtatt. 0 
L. Neumann, Tapezier, Neueſtr. No. 14. 
Sapicha- lag Nro. 3. find größere und kleinere 
Wohnungen zu Michaelis e. zu vermiethen. 


CEF 
Aus den hier vorzüglich belegenen und be= 


ten Stadttheile zu den oben genannten im Frühjahr 
k. J. erfolgen. 

Dies wird zur Kenntniß und Nachachtung der 
hierbei Betheiligten gebracht. 
Poſen, den 23, September 18147. 


Der Magiſtrat melden wollen. 


Zum Ifien Oktober c. beginne ich einen größern 
Lehr⸗Curſus in allen, einem Handlungsbefliſſenen 
nöthigen Gegenſtänden, an welchem noch Schüler 
Theil nehmen können, die ſich gefälligſt bald bei mir 


Albert Schmidt, Neueſtr. No. 4. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Das adelige Rittergut Groß-Sepno im Kreiſe 
Koſten, landſchaftlich abgeſchätzt auf 19,127 Rthlr. 
9 Sgr. 2 Pf., einſchließlich der dem Subſtanzwerthe > 
nach mit zu veräußernden, auf 4578 Rthlr. 14 Sgr. 
2 Pf. gewürdigten Forſt, ſoll 

am (ten December 1847 Vormittags 

Dr um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäfts-Vureau einge⸗ 
ehen werden. 

Die unbekannten Erben des Gutsbeſitzers An- 
dreas Niklas zu Szezepowice, die Inhaber 
der Forderung des Dominikaner = Convents in 
Schroda und die Erben des Sebaſtian Jader, 
namlich die Marianna verehelichte Rajewicz, 
die Regina verehelichte Sled z, die Agnes ver⸗ 
ehelichte Konieezka und die Geſchwiſter Ludovi⸗ 
ca, Beno, Valentin und Maciey Jader, 
werden hierzu als Gläubiger öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 4. April 1847. 


25 Die Tuch = 


kins, 


Caſchemir, 


Stoffen, 


feſten Preiſen. 
AR fchnell effectuirt, 


und Herren- Kleider-; 
f Handlung 
von 


Joachim Mamroth 


x Markt No. 56. erſte Elage, 
empfiehlt nach der neueſten Fagon gefertigte IR 
Winterröcke von Tuch und Buks⸗ . 


Ueberröcke und Leibröcke, 
Weſten von Sammt, Seide und 


Beinkleider von 


und eine reiche Auswahl Shawls, Tücher, 2 
Mützen, Morgenmützen zu billigen, jedoch 278 


2 Beſtellungen werden reell und I 


Y 
AD 


. 


Plewkiewicz. * 
1 EN rühmten Schwente- Weinberge verkaufe 
ich in dieſem Herbſte ſchöne reife Weintrauben; 
8 das Pfund zu 25 Sgr. Auf Franko⸗Veſtel⸗ 
lungen können Fäſſer zu 12 und zu 30 Pfund 
reine Trauben, ohne Anre 
verabreicht werden. 3 5 Safe, x 
(Karge) Unruhſtadt. 1 
2 Jo. Ch. Gregor, Weinbergbeſitzer. % 
CERETERELETERET RTERTEL RRRER C) 
ne ae 
Die Reſtauration im Bazar wird mit dem Iſten 
Oktober, fo wie im ver ü 
‚dies Jahr eröffnet e Me, e 
Pfundhefe 
der beſten Qualität, ſtets friſch, bezogen aus einer 
er größten Fabriken, 
verkaufe ich vom G. Deto er e. ab bei regelmä⸗ 
Figer Abnahme das Pfund A 9 Sgr. 8 
Heiman Peiſer, 
St. Martin No. 69. 


N 
8 


N 


8 
> 


4 
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den ſchönſten 2 


Berloren 
wurde am letzten Sonnabend auf dem Wilhelms 
plage ein achatnes Armband. Eine 
Belohnung Demjenigen, der es Wallif 


i No. 96, 
(2ter Eingang) 2 Treppen hoch abgleh Vor An⸗ 
kauf iſt geſorgt. . 


